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Pau!l Zu ehner

r deme Stimme mıt aCcC
Jerusalem, du on der Freudel” Jes 40,9)
der annn dıe Kırche wieder Freudenbotın werden?

v In einer Zeıt der Krise, geprägt Vo  A Missbrauch un Kirchenaustritten
WI1€e Vo Streıit die Amterfrage, Vo  A der aber auch kuropa aufgrund des
Krieges eiroifen ist, INuUSsSS Kirche wlieder ZUur „Freudenbotin werden, INussS

S1e sıch ihrer Ursprunge besinnen un jene Dımensionen neuerlich verın-
nerlichen, von denen die biblischen Schriften berichten Vo  A Hoffnung, Vo  A

Freude, von rost, Vo eDen, der ppe. uUuNseres Autors Andernfalls
verliert S1e jenen, auf den S1€e sıch gründet, von dem erzählen un den
en iıhr Grundauftrag ıst ott elbst,; der aufrichtet, stärkt, der Frieden
stiftet un: eil bringt. (Redaktion)

Im Iympanon des Fürstenportals des hat „Mich umgurte mıt Freude”“ (Ps
Doms Bamberg sind drei Selige arge- und „gesalbt mıt dem der Freude”“ (Ps
stellt. Das ucC. und Cie Freude der Se- 45,5; ebr 1,9) Unermessliche Freude be-
igkeit sind ihnen 1Ins Gesicht geschrie- reıitet Cie eimkehr AaUs dem Exil
ben S1e genießen Freude PUL, ewlges Le-
ben, Gott selbst „DIe ihr den errn urch- „Als der Herr clas Geschick Zions wendete, /
tel, auf Gutes, auf dauernde Freu- cla WITr WwI1Ie rTaäumende.

Da füllte sich und mıt Lachen undde und Erbarmen, denn eine ewlge (Gjabe
mıt Freude ist SsSein Lohn!“ Sir 2,9) (jott uUuNsere unge mıte
chenkt Freude, Was auch (Gott selbst CI - Da IHNan den Völkern
freut Von (‚ottes Weisheit el CS „Ich Gro{fß hat der Herr ihnen gehandelt!
pielte auf seInNnem Erdenrund und me1ıne Ja grofß hat der Herr uns gehandelt. Da
Freude War CS, bei den Menschen sein.“ WITr voll Freude.
(Spr 8,31) Wende doch, Herfr, ESCAIC. WIE

(jott wird In den eiligen Schriften die Bäche 1M an
wiederholt als sprudelnder u& der Freu- DIe mıt Iränen saen, werden mıt

ernten.de besungen:“ „SCHhau Cie Freude, die VO  b

(jott Cr kommt.  ß Bar 4,36) In den S1e gehen, Ja gehen und weinen und {ra-
Psalmen wird Clas ema ıIn Varlationen sCcHh ZUFK Aussaat den Samen.
besungen: „Du egs MI1r größere Freude S1e kommen, Ja kommen mıt und
1Ins Herz  C6 (Ps 4)8)) „du beglückst ihn mıt bringen ihre Garben.“
Freude VOTL deinem Angesicht” (Ps 21,7), (Psalm 126,;, 1—-6)

aul Ekman, Ich weilß, dass du lügst: Was Gesichter verraten, Reinbek bei Hamburg ÖT
Hans Wallhof, Freude, 1N: Christian Schütz (He.) Praktisches Lexikon der Spiritualität, Freiburg

Br -Basel-Wien 1992, Sp.
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Paul M. Zulehner

„Erheb deine Stimme mit Macht,  
Jerusalem, du Botin der Freude!“ (Jes 40,9)
Oder: Kann die Kirche wieder Freudenbotin werden?

◆ In einer Zeit der Krise, geprägt von Missbrauch und Kirchenaustritten so-
wie vom Streit um die Ämterfrage, von der aber auch Europa aufgrund des 
Krieges betroffen ist, muss Kirche wieder zur „Freudenbotin“ werden, muss 
sie sich ihrer Ursprünge besinnen und jene Dimensionen neuerlich verin-
nerlichen, von denen die biblischen Schriften berichten: von Hoffnung, von 
Freude, von Trost, vom Leben, so der Appell unseres Autors. Andernfalls 
verliert sie jenen, auf den sie sich gründet, von dem zu erzählen und den zu 
leben ihr Grundauftrag ist: Gott selbst, der aufrichtet, stärkt, der Frieden 
stiftet und Heil bringt. (Redaktion)

1	 Paul Ekman, Ich weiß, dass du lügst: Was Gesichter verraten, Reinbek bei Hamburg 2011.
2	 Hans Wallhof, Freude, in: Christian Schütz (Hg.), Praktisches Lexikon der Spiritualität, Freiburg 

i. Br.–Basel–Wien 1992, Sp. 407–  411.

Im Tympanon des Fürstenportals des 
Doms zu Bamberg sind drei Selige darge-
stellt. Das Glück und die Freude der Se-
ligkeit sind ihnen ins Gesicht geschrie-
ben.1 Sie genießen Freude pur, ewiges Le-
ben, Gott selbst: „Die ihr den Herrn fürch-
tet, hofft auf Gutes, / auf dauernde Freu-
de und Erbarmen, / denn eine ewige Gabe 
mit Freude ist sein Lohn!“ (Sir 2,9) Gott 
schenkt Freude, was auch Gott selbst er-
freut: Von Gottes Weisheit heißt es: „Ich 
spielte auf seinem Erdenrund / und meine 
Freude war es, bei den Menschen zu sein.“ 
(Spr 8,31)

Gott wird in den heiligen Schriften 
wiederholt als sprudelnder Quell der Freu-
de besungen:2 „Schau die Freude, die von 
Gott zu dir kommt.“ (Bar 4,36) In den 
Psalmen wird das Thema in Variationen 
besungen: „Du legst mir größere Freude 
ins Herz“ (Ps 4,8), „du beglückst ihn mit 
Freude vor deinem Angesicht“ (Ps 21,7), er 

hat „mich umgürtet mit Freude“ (Ps 30,12) 
und „gesalbt mit dem Öl der Freude“ (Ps 
45,8; Hebr 1,9). Unermessliche Freude be-
reitet die Heimkehr aus dem Exil:

„Als der Herr das Geschick Zions wendete, /  
da waren wir wie Träumende.

Da füllte sich unser Mund mit Lachen / und 
unsere Zunge mit Jubel.

Da sagte man unter den Völkern: /
Groß hat der Herr an ihnen gehandelt!
Ja, groß hat der Herr an uns gehandelt. / Da 

waren wir voll Freude. 
Wende doch, Herr, unser Geschick / wie 

die Bäche im Südland!
Die mit Tränen säen, / werden mit Jubel 

ernten.
Sie gehen, ja gehen und weinen / und tra-

gen zur Aussaat den Samen.
Sie kommen, ja kommen mit Jubel / und 

bringen ihre Garben.“ 
(Psalm 126, 1–6)
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Wile sehr der göttliche Bereich der Un- und zeigt bunte acelten des Sich-Freuens,
Sterbliıchen für Cie arer Clas „Elysi- die den SaANZCH Menschen erfassen, Herz,
um  C6 u& der Freude ist, hat auch chil- Sinne, (,emuüut und auch den Leib. Von
ler ıIn seiner Ode die Freude besungen Freudensprüngen (Mal 3,20), Freudentau-
e1in JText, der mıt der Europahymne mel (Weish > Freudenruf Jer /,34;
verhoffte arrıere machte. esungen wird 16,9; 25,10, 335,11;, Bar 2,23), Freudenge-
Cie Freude als e1in „schöner (G3Öötterfun- sangen (2 Chr>Freudengeschrei Jdt
e  ke  n) eine „Tochter AaUS$S Elysium „Freude 14,9; akk 4,22; Jes Freuden]Ju-
treibt Cie Räder In der großen Weltenuhr.“ bel Chr 15,16:; sra 3,13), Freudenkrone
„Freude trinken alle esen den Brusten Sir 1, 11; 6,31; 15,6), Freudenö6öl Jes 61,3)

ist Cie Rede.der Natur.  ß Könnte dieser Freudengesang
Clas oft zerstrıittene und freudlose Uro- Nur selten SIUZ Freude als Herzens-
pa einem Kontinent der Freude formen? freude (Hld 3,11) allein 1M Innersten des

In der eiligen chrift finden sich Einzelnen. 1elmehr kommt Clas Sprich-
viele höchst unterschiedliche Anlässe ZUFK wort ZU. Iragen: Geteilte Freude ist dOp-
Freude. Freude herrscht In der pelte Freude. In Israel verdichtet sich Cie

ber militärische lege „Dall. hat Freude 1M Freudenfest Gen 31,2/; Rı Y,27;
Tausend erschlagen, Davicd aber Zehntau- 16,23; Chr 30,253; Neh Ö, 12; Jdt 1,16:; Mt
send” Sam 18,6; 21,12; 29,5; David ach 2 3 und dessen Festfreude, In wel-
dem Sieg ber Cie Philister: Sam 18,6; cher die Trauerklage gewandelt wird Est

Jdt 16,20; Jonatan akk 4,17) Freude ist Cie Grundmelodie der
Freude kommt auf, Wenn e1in Ön1g e1InN- este In Israel, VOTL em der großen Wall-
gesetzt wird („Sie machten dort In Gilgal fahrtsfeste des Jahres, nämlich dem WOo-
Saul VOLr dem errn ZU. Ön1g, chlach- chenfest und dem Laubhüttenfest Dtn

dem errn Heilsopfer und Saul und _ und 13-15).° 1ese este wurden
alle Maänner Israels voll Freude“: als Freudentage akk 7,48) gefeiert. Da-

Sam Freude rfullt clas olk bel bei ging CS „mMit (7esang, Pauken und Le1l-
der eimkehr AaUs dem Exil („Denn (Gott ern hoch her. S1e spielten „auf Flöten und

Israel heim In Freude“: Bar 5,9) S1ie voller Freude, sodass bel ihrem (Je-
Jubelt ber den Reichtum Lämmern, schrei die Erde bersten drohte“. KOön
Rindern, KOrn, Weıln und O .3 Cie als Wohl- 1,40) Das olk (,ottes prühte gleichsam

des errn Jer gelten. Eın ENn- voll Freude.
ge] wünscht für seiIne Brautschau: Anlässe für solche Freudentfeste gab CS

„Möge Cr viel Freude zuteilwerden!“ 'Tob viele: Cie Weinlese, aber auch eine ar-
5,10) Liebe („Denn viel Freude und Irost weihe akk 4,56) oder WenNnn Cie Bun-
hatte ich deiner Liebe“: Phlm und deslade Chr heimgekehrt WAäIrl.

Weıln (Ps y Koh erfreuen Clas Manche este gingen Me1s ber mehrere
Herz des Menschen. Tage sieben (Ex 13,6; Lev 23,6 u.a.), hun-

Freude verbindet sich In den ibli- dertzwanzig Tage Jdt 1,16), drei Mona-
schen Texten mıt vielen anderen Begriffen Jdt Man feierte gemeinsam In

eorg Braulik, Von der Lust Israels VOT selinem ott Warum Kirche AUS dem Fest lebt, 1N: Isidor
Baumgartner / Christian Fries! Andras Mate- DA (Ho.) Den Himmel Hen halten. E1ın Plädoyer
für Kirchenentwicklung ın kuropa. Festschrift für Paul Zulehner, Innsbruck 1999, 133155
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Wie sehr der göttliche Bereich der Un-
sterblichen – für die Aufklärer das „Elysi-
um“ – Quell der Freude ist, hat auch Schil-
ler in seiner Ode an die Freude besungen –  
ein Text, der mit der Europahymne un-
verhoffte Karriere machte. Besungen wird 
die Freude als ein „schöner Götterfun-
ken“, eine „Tochter aus Elysium“. „Freude 
treibt die Räder in der großen Weltenuhr.“ 
„Freude trinken alle Wesen an den Brüsten 
der Natur.“ Könnte dieser Freudengesang 
das oft so zerstrittene und freudlose Euro-
pa zu einem Kontinent der Freude formen?

In der Heiligen Schrift finden sich 
viele höchst unterschiedliche Anlässe zur 
Freude. Freude herrscht in der ganzen 
Stadt über militärische Siege („Saul hat 
Tausend erschlagen, David aber Zehntau-
send“: 1 Sam 18,6; 21,12; 29,5; David nach 
dem Sieg über die Philister: 1 Sam 18,6; 
Judit: Jdt 16,20; Jonatan: 1 Makk 10,26). 
Freude kommt auf, wenn ein König ein-
gesetzt wird („Sie machten dort in Gilgal 
Saul vor dem Herrn zum König, schlach-
teten dem Herrn Heilsopfer und Saul und 
alle Männer Israels waren voll Freude“:  
1 Sam 11,15). Freude erfüllt das Volk bei 
der Heimkehr aus dem Exil („Denn Gott 
führt Israel heim in Freude“: Bar 5,9). Sie 
jubelt über den Reichtum an Lämmern, 
Rindern, Korn, Wein und Öl, die als Wohl-
taten des Herrn (Jer 31,12) gelten. Ein En-
gel wünscht Tobit für seine Brautschau: 
„Möge dir viel Freude zuteilwerden!“ (Tob 
5,10). Liebe („Denn viel Freude und Trost 
hatte ich an deiner Liebe“: Phlm 7) und 
Wein (Ps 104,15; Koh 10,19) erfreuen das 
Herz des Menschen.

Freude verbindet sich in den bibli-
schen Texten mit vielen anderen Begriffen 

3	 Georg Braulik, Von der Lust Israels vor seinem Gott. Warum Kirche aus dem Fest lebt, in: Isidor 
Baumgartner / Christian Friesl / András Máté-Tóth (Hg.), Den Himmel offen halten. Ein Plädoyer 
für Kirchenentwicklung in Europa. Festschrift für Paul M. Zulehner, Innsbruck 1999, 133 –155.

und zeigt bunte Facetten des Sich-Freuens, 
die den ganzen Menschen erfassen, Herz, 
Sinne, Gemüt und auch den Leib. Von 
Freudensprüngen (Mal 3,20), Freudentau-
mel (Weish 14,28), Freudenruf (Jer 7,34; 
16,9; 25,10, 33,11, Bar 2,23), Freudenge-
sängen (2 Chr 23,18), Freudengeschrei (Jdt 
14,9; 2 Makk 4,22; Jes 16,10), Freudenju-
bel (1 Chr 15,16; Esra 3,13), Freudenkrone 
(Sir 1,11; 6,31; 15,6), Freudenöl (Jes 61,3) 
ist die Rede.

Nur selten sitzt Freude als Herzens-
freude (Hld 3,11) allein im Innersten des 
Einzelnen. Vielmehr kommt das Sprich-
wort zum Tragen: Geteilte Freude ist dop-
pelte Freude. In Israel verdichtet sich die 
Freude im Freudenfest (Gen 31,27; Ri 9,27; 
16,23; 2 Chr 30,23; Neh 8,12; Jdt 1,16; Mt 
25, 21.23) und dessen Festfreude, in wel-
cher die Trauerklage gewandelt wird (Est 
4,17). Freude ist die Grundmelodie der 
Feste in Israel, vor allem der großen Wall-
fahrtsfeste des Jahres, nämlich dem Wo-
chenfest und dem Laubhüttenfest (Dtn 
16,9  –12 und 13  –15).3 Diese Feste wurden 
als Freudentage (1 Makk 7,48) gefeiert. Da-
bei ging es „mit Gesang, Pauken und Lei-
ern“ hoch her. Sie spielten „auf Flöten und 
waren voller Freude, sodass bei ihrem Ge-
schrei die Erde zu bersten drohte“. (1 Kön 
1,40) Das Volk Gottes sprühte gleichsam 
voll Freude.

Anlässe für solche Freudenfeste gab es 
viele: die Weinlese, aber auch eine Altar-
weihe (1 Makk 4,56) oder wenn die Bun-
deslade (1 Chr 15,25) heimgekehrt war. 
Manche Feste gingen meist über mehrere 
Tage: sieben (Ex 13,6; Lev 23,8 u. a.), hun-
dertzwanzig Tage (Jdt 1,16), drei Mona-
te (Jdt 16,29). Man feierte gemeinsam in 
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ausgelassener Freude Est 10,3) Das olk tes, auf dauernde Freude und Erbarmen,
konstituilerte sich 1M Fest,“ erinnerte sich denn eine ewlige (Gjabe mıt Freude ist SsSein
daran, Was CS seInem Gott verdankt und Lohn!“ Sir 2,9)
ezog daraus sorglose Kraft ‚Macht euch
keine Sorgen; denn die Freude errn
ist CUIEC Stärke.“ (Neh 8,10) „Wıe willkommen sınd auf

1eser tiefspirituelle Satz kennt frei- den ergen / dıe CcCnrıtte
ich eine Fassung AaUs dem unseli- des Freudenboten  44 Jes 52,7)
SCH Drıitten Reich der Nationalsozialist:in-
1E  S „KadF Clas Kürzel für eine Urganl- DIe Festfreude Israels konzentrierte sich
satıon, Cie 1933 als UnterorganIisation der nicht 1Ur auf e1in Haus; sondern hatte mıt
Deutschen Arbeitsfiront mıt dem dem Zionsberg In Jerusalem einen bevor-
Ziel gegründet wurde, den Totalitätsan- zugtien (Ort Dort „Schritte des Freu-

denboten willkommen Jes 22,/; Nah 2,1)spruch des NS-Regimes mıt der „Bildung
einer wirklichen S- und Leistungsge- Paulus greift Cdileses Bild für Cie Junge KIr-
meinschaft er Deutschen erfüllen. che auf, Cie In der Tradition Israels sieht
„Das Ziel der KF War CS, dem deutschen „Wile geschrieben steht Wle willkommen
olk Leistungskraft verleihen. (Jesun- sind Cie Füße der Freudenboten, Cie (jutes

verkünden!“ Röm DIe Freudenbo-de Freude VOLr em por sollte dem
‚arischen Arbeiter Kraft geben, einerseılts ten sind Jetz Cie Glaubensboten der Jun-
ZUFK ärkung der Volkswirtschaft, anderer- sCcmH Kirche. S1e verkündigen Cie „grofße
SEITS aber auch, AaUS$S den Deutschen e1in Freude, Cie em olk zuteilwerden 11«
kriegstüchtiges olk machen.“  6 DIe bib- (Lk 2,10) „Evangelii gaudium, ein Sprach-
lische Tradition kennt keine solche „Ver- bild, Clas aps Franziskus als 1le. für SE£1-
nützlichung” der Freude. Regierungserklärung 1M re 2013 SC

wählt hat.Vielleicht lässt sich e1in Spruch VO  b

Viktor Frank] ber Cie ust abwandeln Wle Cie Schriften des en Testa-
„Wem CS Cie Freude geht, dem VCI- VO  u der Melodie der Freude urch-
geht S1E schon.“ Freude ist eine nicht her- tont Sind, klingt Freude mıt bei den e1ls-
stellbare (Jabe S1e stellt sich e1n, wird SC geschichtlichen Grofßereignissen, VO  b de-
chenkt eben 1DUI1ISC VO  b (jott und be- NenNn clas Neue Testaments berichtet: Bel
leitet e1in gottgefälliges TIun „DIe Furcht der Begegnung der beiden schwangeren
des errn ist Ehre und uhm, TONIL1Ich- Frauen hüpft’ Clas Kınd VOLr Freude 1M Leib
keit und eine Freudenkrone.“ Sir 1,11) der Elisabeth (Lk 1,44) nge verkünden
„DIe ihr den errn fürchtet, auf (JU- S1E den ırten (Lk 2,10) Von „sehr SIO-

eorg Braulik, DIie Freude des Festes. [)as Kultverständnis des Deuteronomium Cdie alteste
biblische Festtheorie, 1N: Raphael Schulte (He.) Leiturgla KOolnon1a Diakonia. Festschrift
für Kardinal Franz On1g zu 75 Geburtstag, Wiıen 1980, 127-179; ders., lora Uun: Fest (1E-
Sam melte Aufsätze zu Deuteronomium un: ZuUu!r lturgle SBAB 69), Stuttgart 2019
Rüdiger Hachtmann, „Bäuche wegmassieren‘ Uun: „überflüssiges Fett ın UuNSCTEITINN Volke be-
seitigen.. Der kommunale Breitensport der NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude“”, 1N: Frank
Becker/ Ralf Schäfer (He.) por Uun: Nationalsozialismus, Göttingen 2016, T — 66, hier
https://de.wikipedia.org/wiki/Kraft_durch_Freude | Abruf:]
[ Neses „VOoLIL Freude hüpfen hat 1mM Deutschen miıt dem Wort „frohlocken {un. [Das spätmhd.
vroölocken 1st 1n€e Zusammensetzung miıt (nach locken umgebildetem) mb hı Lecken: mıt den
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ausgelassener Freude (Est 10,3). Das Volk 
konstituierte sich im Fest,4 erinnerte sich 
daran, was es seinem Gott verdankt und 
bezog daraus sorglose Kraft: „Macht euch 
keine Sorgen; denn die Freude am Herrn 
ist eure Stärke.“ (Neh 8,10)

Dieser tiefspirituelle Satz kennt frei-
lich eine perverse Fassung aus dem unseli-
gen Dritten Reich der Nationalsozialist:in-
nen. „KdF war das Kürzel für eine Organi-
sation, die 1933 als Unterorganisation der 
Deutschen Arbeitsfront (DAF)“ mit dem 
Ziel gegründet wurde, den Totalitätsan-
spruch des NS-Regimes mit der „Bildung 
einer wirklichen Volks- und Leistungsge-
meinschaft aller Deutschen“ zu erfüllen.5 
„Das Ziel der KdF war es, dem deutschen 
Volk Leistungskraft zu verleihen. Gesun-
de Freude vor allem am Sport sollte dem 
‚arischen‘ Arbeiter Kraft geben, einerseits 
zur Stärkung der Volkswirtschaft, anderer-
seits aber auch, um aus den Deutschen ein 
kriegstüchtiges Volk zu machen.“6 Die bib-
lische Tradition kennt keine solche „Ver-
nützlichung“ der Freude. 

Vielleicht lässt sich ein Spruch von 
Viktor E. Frankl über die Lust abwandeln: 
„Wem es um die Freude geht, dem ver-
geht sie schon.“ Freude ist eine nicht her-
stellbare Gabe. Sie stellt sich ein, wird ge-
schenkt: eben biblisch von Gott und be-
gleitet ein gottgefälliges Tun: „Die Furcht 
des Herrn ist Ehre und Ruhm, / Fröhlich-
keit und eine Freudenkrone.“ (Sir 1,11) 
„Die ihr den Herrn fürchtet, hofft auf Gu-

4	 Georg Braulik, Die Freude des Festes. Das Kultverständnis des Deuteronomium – die älteste 
biblische Festtheorie, in: Raphael Schulte (Hg.), Leiturgia – Koinonia – Diakonia. Festschrift 
für Kardinal Franz König zum 75. Geburtstag, Wien 1980, 127–179; ders., Tora und Fest. Ge-
sammelte Aufsätze zum Deuteronomium und zur Liturgie (SBAB 69), Stuttgart 2019.

5	 Rüdiger Hachtmann, „Bäuche wegmassieren“ und „überflüssiges Fett in unserem Volke be-
seitigen“. Der kommunale Breitensport der NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude“, in: Frank 
Becker / Ralf Schäfer (Hg.), Sport und Nationalsozialismus, Göttingen 2016, 27–  66, hier: 29.

6	 https://de.wikipedia.org/wiki/Kraft_durch_Freude [Abruf: 23.05.2022].
7	 Dieses „vor Freude hüpfen“ hat im Deutschen mit dem Wort „frohlocken“ zu tun. Das spätmhd. 

vrōlocken ist eine Zusammensetzung mit (nach locken umgebildetem) mhd. Lecken: ‚mit den 

tes, / auf dauernde Freude und Erbarmen, /  
denn eine ewige Gabe mit Freude ist sein 
Lohn!“ (Sir 2,9)

1	 „Wie willkommen sind auf  
den Bergen / die Schritte  
des Freudenboten“ (Jes 52,7)

Die Festfreude Israels konzentrierte sich 
nicht nur auf ein Haus, sondern hatte mit 
dem Zionsberg in Jerusalem einen bevor-
zugten Ort. Dort waren „Schritte des Freu-
denboten“ willkommen (Jes 52,7; Nah 2,1). 
Paulus greift dieses Bild für die junge Kir-
che auf, die er in der Tradition Israels sieht: 
„Wie geschrieben steht: Wie willkommen 
sind die Füße der Freudenboten, die Gutes 
verkünden!“ (Röm 10,15) Die Freudenbo-
ten sind jetzt die Glaubensboten der jun-
gen Kirche. Sie verkündigen die „große 
Freude, die allem Volk zuteilwerden soll“ 
(Lk 2,10): „Evangelii gaudium“, ein Sprach-
bild, das Papst Franziskus als Titel für sei-
ne Regierungserklärung im Jahre 2013 ge-
wählt hat.

Wie die Schriften des Alten Testa-
ments von der Melodie der Freude durch-
tönt sind, klingt Freude mit bei den heils-
geschichtlichen Großereignissen, von de-
nen das Neue Testaments berichtet: Bei 
der Begegnung der beiden schwangeren 
Frauen hüpft7 das Kind vor Freude im Leib 
der Elisabeth (Lk 1,44). Engel verkünden 
sie den Hirten (Lk 2,10). Von „sehr gro-

Zulehner / „Erhebe deine Stimme mit Macht, Jerusalem, du Botin der Freund!“ (Jes 40,9)
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dem chrısiliıche Kirchen für diese Öösterli-ßer Freude”, oder WwIe CS och VOTL der NECU-

Übersetzung hie{$ „übergrofßer Freude”“ che Freude stehen und diese In die Welt hi-
ist Cie Rede, als Cie drei Welsen den Stern neinsingen, werden S1€ Freudenbotin-
sahen (Mt 2,10) DIe Frauen, Cie beim lee- Hen auch In der Welt VO  b heute.
Ten Girab aICIl, uühlten Furcht und grofße 1ese Welt ist durchzogen VO  b Freude
Freude In einem (Mt 28,2) und ollnung und deren Rückseite Irauer

Auch ıIn Jesu Leben pielte Freude eine und ngs DIe Kirche teilt e1de, Cie Freu-
'oll Freude preist seiInen ater (Mt de WIE deren Kehrseite, welche In den bib-

> Jesu Freude ist In den Seinen und ischen Texten mıt Irauer (Joh 6,20—-22;
wird dort ollkommen (Joh Und Tob /,12 Est 4,1 /; Jes 61,3; Klgl 5,15; Jak
Wenn S1E verlässt, wird sich Cie Tau- 4)) Est 9,22), Welnen Bar 4, 1 1.23), Kum-
CI In Freude wandeln (Joh Freude INer und eufzen Jes 35,10; 51,1 1) Jer 8,18)
herrscht, SseINe Gleichnisreden, ber Clas SOWI1e ngs und Verwirrung (2 akk

3,30) verbunden daherkommtgefundene verlorene (Lk 15,5), ber
den Süunder, der umkehrt (Lk 15,7.10)

Von der Jungen (jemeinde wird be-
richtet, Class Cie „Anhänger des Weges’ „Verstummen lasse ich n den
Apg 9,2) einmut1ig 1M Tempel verharr- tädten as un auf den
ten, In ihren Hausern das rot brachen traßen Jerusalems ubelru
und miteinander ahl hielten In Freu- un Freudenruf“ Jer 7,34)
de und Lauterkeit des Herzens Apg 1,14;
2,46) Und ber den 1enst der erkundI1- Was aber, Wenn zutri{fft, woruüber ıIn der
sCcCI ıIn den (jemeinden el CS „WiIr Ssind chrift eklagt WwIrcd: „DIe Freude War AaUS$S

nicht erren ber Glauben, sondern overschwunden, Flöte und Harfe
WITr sind Mitarbeiter Freude:; denn Ten verstummt“ akk Wenn der
1M Glauben steht ihr fest”, 1M Brief Herr selbst S1E verstummen macht „S1e-
Cie (Gjemeinde In Korinth (2 Kor 1,24) In he, erstummen lasse ich diesem ÖOrt,
der (jemeinde wirkt sich der (GJelst Gottes, VOTL ugen und In agen, Ju.

belruf und Freudenruf, den Ruf des TAau-der en egeben ist Kor 12,7), frucht-
bar AaUs und formt deren Leben und Wiır- t1gams und den Ruf der Braut“ Jer
ken „DIe Frucht des (Gjelstes aber ist LIe- Eın freudloses Jerusalem und wileder In
be, Freude, Friede, Langmut, Freundlich- Parallele eine freudlose Kirche? Verliert
keit, Gute, Ireue, Sanfitmut und Enthalt- S1€ Cdamıt nicht Cie Fähigkeit, Freudenbo-
samkeit.“ (Gal 5,22 f.)® tiın sein®

DIe Freude ist für Cie chrısiliche Ira- In vielen tudien berichten Kirchen-
Cdition zentral. hre ist der Sleg (J0T- mitglieder darüber, Was ihnen Cie Freude
tes ber den Tod ıIn der Auferstehung Jesu. ihrer eigenen Kirche vergällt, gallig und
Darum kreisen alle sakramentalen Fel- bitter macht Auf ein1Ige ekklesiale Freu-
CIN, en aule und Eucharistie. In- dentöter Se1 hier skizzenartig hingewiesen.

Füßen ausschlagen, hüpfen, nh: löcken, Iso eigentlich ‚VOI Freude hüpfen. „Freude“”, „froh”, 1N:
Wolfgang Pfeifer Etymologisches Wörterbuch des Deutschen, München 1997
ESs sSind dies 11UT wen1ge auserlesene lexte Insgesamt taucht das Wort „Freude“ ın selinen STALLL-
matikalischen Varlationen Uun: Wortverbindungen A431-mal ın der Bibel auf, 348 -mal 1mmM
Uun: 122-mal 1mmM
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ßer Freude“, oder wie es noch vor der neu-
en Übersetzung hieß: „übergroßer Freude“ 
ist die Rede, als die drei Weisen den Stern 
sahen (Mt 2,10). Die Frauen, die beim lee-
ren Grab waren, fühlten Furcht und große 
Freude in einem (Mt 28,2).

Auch in Jesu Leben spielte Freude eine 
Rolle: Voll Freude preist er seinen Vater (Mt 
11,25); Jesu Freude ist in den Seinen und 
wird dort vollkommen (Joh 15,11). Und 
wenn er sie verlässt, wird sich die Trau-
er in Freude wandeln (Joh 16,20). Freude 
herrscht, so seine Gleichnisreden, über das 
gefundene verlorene Schaf (Lk 15,5), über 
den Sünder, der umkehrt (Lk 15,7.10).

Von der jungen Gemeinde wird be-
richtet, dass die „Anhänger des Weges“ 
(Apg 9,2) einmütig im Tempel verharr-
ten, in ihren Häusern das Brot brachen 
und miteinander Mahl hielten in Freu-
de und Lauterkeit des Herzens (Apg 1,14; 
2,46). Und über den Dienst der Verkündi-
ger in den Gemeinden heißt es: „Wir sind 
nicht Herren über euren Glauben, sondern 
wir sind Mitarbeiter eurer Freude; denn 
im Glauben steht ihr fest“, so im Brief an 
die Gemeinde in Korinth (2 Kor 1,24). In 
der Gemeinde wirkt sich der Geist Gottes, 
der allen gegeben ist (1 Kor 12,7), frucht-
bar aus und formt deren Leben und Wir-
ken: „Die Frucht des Geistes aber ist Lie-
be, Freude, Friede, Langmut, Freundlich-
keit, Güte, Treue, Sanftmut und Enthalt-
samkeit.“ (Gal 5,22 f.)8

Die Freude ist für die christliche Tra-
dition zentral. Ihre Mitte ist der Sieg Got-
tes über den Tod in der Auferstehung Jesu. 
Darum kreisen alle sakramentalen Fei-
ern, allen voran Taufe und Eucharistie. In-

	 Füßen ausschlagen, hüpfen‘, nhd. löcken, also eigentlich ‚vor Freude hüpfen‘. „Freude“, „froh“, in: 
Wolfgang Pfeifer u. a., Etymologisches Wörterbuch des Deutschen, München 1997.

8	 Es sind dies nur wenige auserlesene Texte. Insgesamt taucht das Wort „Freude“ in seinen gram-
matikalischen Variationen und Wortverbindungen 431-mal in der Bibel auf, 348-mal im AT 
und 122-mal im NT.

dem christliche Kirchen für diese österli-
che Freude stehen und diese in die Welt hi-
neinsingen, werden sie zu Freudenbotin-
nen auch in der Welt von heute.

Diese Welt ist durchzogen von Freude 
und Hoffnung und deren Rückseite Trauer 
und Angst. Die Kirche teilt beide, die Freu-
de wie deren Kehrseite, welche in den bib-
lischen Texten mit Trauer (Joh 16,20 –22; 
Tob 7,12; Est 4,17; Jes 61,3; Klgl 5,15; Jak 
4,9, Est 9,22), Weinen (Bar 4,11.23), Kum-
mer und Seufzen (Jes 35,10; 51,11; Jer 8,18) 
sowie Angst und Verwirrung (2 Makk 
3,30) verbunden daherkommt.

2	 „Verstummen lasse ich in den 
Städten Judas und auf den 
Straßen Jerusalems Jubelruf  
und Freudenruf“ (Jer 7,34)

Was aber, wenn zutrifft, worüber in der 
Schrift geklagt wird: „Die Freude war aus 
Jakob verschwunden, / Flöte und Harfe wa-
ren verstummt“ (1 Makk 3,45)? Wenn der 
Herr selbst sie verstummen macht: „Sie-
he, verstummen lasse ich an diesem Ort, 
vor euren Augen und in euren Tagen, Ju-
belruf und Freudenruf, den Ruf des Bräu-
tigams und den Ruf der Braut“ (Jer 16,9)? 
Ein freudloses Jerusalem – und wieder in 
Parallele: eine freudlose Kirche? Verliert 
sie damit nicht die Fähigkeit, Freudenbo-
tin zu sein?

In vielen Studien berichten Kirchen-
mitglieder darüber, was ihnen die Freude 
an ihrer eigenen Kirche vergällt, gallig und 
bitter macht. Auf einige ekklesiale Freu-
dentöter sei hier skizzenartig hingewiesen.
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7 1 Ekklesialer Atheismus Sung engagleren, die ESUS ıIn Cie Welt
gesetzt hat und Cie selbst „Reich-Got-

Wenn (jott selbst Cie Freude ScCHhIecC  1ın tes-Bewegung” nannte. Der Himmel soll,
ıst Ist eine Kirche ohne Freude nicht auch In Spuren wenIigstens, schon Jetz auf Cie
eine Kirche ohne (,ott?® Ist nicht Cie Frage, Erde kommen. Reich Gottes, clas meınt,
Cie In Israel bel einer versuchten „Erpro- besingt CS Cie Präfation VO TISIKO-
bung Gottes” In assa (was Ja Erprobung nigsfest, „das Reich der ahrhen und des
heifßst) gestellt wurde, In einem bgewan- Lebens, Clas Reich der Heiligkeit und der
delten Sinn für unNnsere Kirche angebracht: nade, Clas Reich der Gerechtigkeit, der
„1st der Herr In unNnserer Ooder nicht?“ Liebe und des Friedens“. Wenn S1€ bei ih-
(Ez 17,7) war sich Cie Kirche stolz Ter Arbeit e1in „ NEUC: Ehrenamt“ erleben,
„Volk Gottes” Was aber, WEnnn S1€ e1in olk indem S1E nicht 1Ur U (‚ottes oh  C6 AI -

ohne (jott ist® Johann MetZz, der prophe- beiten, sondern auch mMenschliıche Urwun-
sche „vorkommen‘ können, WwI1Ie Anerken-tische Mahner, War besorgt, Class Cie (J0T-

teskrise moderner Gesellschaften auch Cie NUuNg, nachhaltiges Mitgestalten und Be-
Kirchen erfasst habe Dann nutze CS wen1g, heimatung In einem leam, dann waren

una  ingbar Cles ist, Cie Kirche doch alle Voraussetzungen egeben für e1in
formieren, denn Clas TE lediglich e1- freudvolles Engagement.
NCr besser funktionierenden (ottverges- Bel nicht wenigen hat sich In den Jah
senheit In der Kirche. Will Cie Kirche WI1e- Ten ach dem Konzil Cie Freude verschat-
der Freudenbotin werden, dann I1US$S S1€ tel, deren Helligkeit hat sich verdunkelt
sich erneut ZU. Tun ihrer Freude auf- Das hat nicht 1Ur Cdamıt tun, dass Cie Eu-
machen, ihrem (jott selbst Ist S1E clazu phorie des Konzils einer Olflenkun-
nicht bereit, dann wird S1E WwI1Ie e1iIns Jerusa- igen Politik der Reformverlangsamung
lem „ZUKI uste werden“ Jer 7,34) Ooder (wie Urc. das Kirchenrecht 1983

Eın 1or, Wel cdlaraus ableitet, CS brau- passiert) adminıistrativen Reformrücknah-
che keine Reformen der Kirche, keine der geschwunden ıst Das Synoden-Format
Kultur nicht angepassten, sehr ohl aber einer Würzburger Synode 975)

auf der och alle miteinander auf (‚ottesffinen Strukturen. Aber CS ist wen1g,
zeitgerecht sEe1IN, ohne zugleic. gottvoll Wort gehört, gemeinsam beraten und enNT-

werden. Mahnt nicht aps Franziskus, schieden aben, wurde Uurc clas Kirchen-
Class eine Kirche, Cie sich selbst kreist, recht SCAIIC. unmöglich emacht. Man
Tan ıst also auch freudlos? hat sich nicht Cie ühe gemacht, Clas Kapl-

tel ber Clas olk (‚ottes mıt den folgenden
apiteln ber Clas Amt und ber Cie alen

Irauer über den SCHIE abzustimmen. DIe 1M Canon 208 des der-
von oIner glorreichen Ara

zeıt gültigen Kirchenrechts festgeschriebe-
Se1lit dem Konzil en viele Kirchenmit- fundamentale Gleichheit Wurde und
lieder verstehen gelernt, Class ihnen mıt erufung er aufgrun der aule hat sich
der aule eine unvertretbare erufung VO  b In der rechtlich festgeschrieben Amtskul-
(jott zugemutet wurde. S1e en auch Cie tur nicht mehr niedergeschlagen. DIe Lal-
dazugehörigen Begabungen erhalten, Cie können derzeit (lediglic beraten, aber
der Gemeinschaft nutzen sollen Kor nicht nachhaltig der Entscheidung miıt-

wirken. Das chafft bei manchen Ehren-12,7) Das motiviert S16e, sich für die ewe-
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2.1	 Ekklesialer Atheismus

Wenn Gott selbst die Freude schlechthin 
ist: Ist eine Kirche ohne Freude nicht auch 
eine Kirche ohne Gott? Ist nicht die Frage, 
die in Israel bei einer versuchten „Erpro-
bung Gottes“ in Massa (was ja Erprobung 
heißt) gestellt wurde, in einem abgewan-
delten Sinn für unsere Kirche angebracht: 
„Ist der Herr in unserer Mitte oder nicht?“ 
(Ez 17,7) Zwar nennt sich die Kirche stolz 
„Volk Gottes“ – was aber, wenn sie ein Volk 
ohne Gott ist? Johann B. Metz, der prophe-
tische Mahner, war besorgt, dass die Got-
teskrise moderner Gesellschaften auch die 
Kirchen erfasst habe. Dann nütze es wenig, 
so unabdingbar dies ist, die Kirche zu re-
formieren, denn das führe lediglich zu ei-
ner besser funktionierenden Gottverges-
senheit in der Kirche. Will die Kirche wie-
der Freudenbotin werden, dann muss sie 
sich erneut zum Grund ihrer Freude auf-
machen, ihrem Gott selbst. Ist sie dazu 
nicht bereit, dann wird sie wie einst Jerusa-
lem „zur Wüste werden“ (Jer 7,34).

Ein Tor, wer daraus ableitet, es brau-
che keine Reformen der Kirche, keine der 
Kultur nicht angepassten, sehr wohl aber 
affinen Strukturen. Aber es ist zu wenig, 
zeitgerecht zu sein, ohne zugleich gottvoll 
zu werden. Mahnt nicht Papst Franziskus, 
dass eine Kirche, die um sich selbst kreist, 
krank ist: also auch freudlos?

2.2	 Trauer über den Abschied  
von einer glorreichen Ära

Seit dem Konzil haben viele Kirchenmit-
glieder verstehen gelernt, dass ihnen mit 
der Taufe eine unvertretbare Berufung von 
Gott zugemutet wurde. Sie haben auch die 
dazugehörigen Begabungen erhalten, die 
der Gemeinschaft nützen sollen (1 Kor 
12,7). Das motiviert sie, sich für die Bewe-

gung zu engagieren, die Jesus in die Welt 
gesetzt hat und die er selbst „Reich-Got-
tes-Bewegung“ nannte. Der Himmel soll, 
in Spuren wenigstens, schon jetzt auf die 
Erde kommen. Reich Gottes, das meint, 
so besingt es die Präfation vom Christkö-
nigsfest, „das Reich der Wahrheit und des 
Lebens, das Reich der Heiligkeit und der 
Gnade, das Reich der Gerechtigkeit, der 
Liebe und des Friedens“. Wenn sie bei ih-
rer Arbeit ein „neues Ehrenamt“ erleben, 
indem sie nicht nur „um Gottes Lohn“ ar-
beiten, sondern auch menschliche Urwün-
sche „vorkommen“ können, wie Anerken-
nung, nachhaltiges Mitgestalten und Be-
heimatung in einem Team, dann wären 
doch alle Voraussetzungen gegeben für ein 
freudvolles Engagement.

Bei nicht wenigen hat sich in den Jah-
ren nach dem Konzil die Freude verschat-
tet, deren Helligkeit hat sich verdunkelt. 
Das hat nicht nur damit zu tun, dass die Eu-
phorie des Konzils wegen einer offenkun-
digen Politik der Reformverlangsamung 
oder (wie durch das Kirchenrecht 1983 
passiert) administrativen Reformrücknah-
me geschwunden ist: Das Synoden-Format 
einer Würzburger Synode (1972 –1975), 
auf der noch alle miteinander auf Gottes 
Wort gehört, gemeinsam beraten und ent-
schieden haben, wurde durch das Kirchen-
recht schlicht unmöglich gemacht. Man 
hat sich nicht die Mühe gemacht, das Kapi-
tel über das Volk Gottes mit den folgenden 
Kapiteln über das Amt und über die Laien 
abzustimmen. Die im Canon 208 des der-
zeit gültigen Kirchenrechts festgeschriebe-
ne fundamentale Gleichheit an Würde und 
Berufung aller aufgrund der Taufe hat sich 
in der rechtlich festgeschrieben Amtskul-
tur nicht mehr niedergeschlagen. Die Lai-
en können derzeit (lediglich) beraten, aber 
nicht nachhaltig an der Entscheidung mit-
wirken. Das schafft bei manchen Ehren-

Zulehner / „Erhebe deine Stimme mit Macht, Jerusalem, du Botin der Freund!“ (Jes 40,9)
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amtlichen derart viel Enttäuschung, Class keine „Gratifikationen (wofür Cie Kirche
S1E sich zurückziehen. Auch wünschen sich steht, {ut MI1r In meiInem Leben gut) en
viele, Class CS eine Af{ffinität In den profanen und zugleic Irrıtationen leiden Kirche
WIE kirchlichen Kulturen der Partizıpation ist sexualneurotisch, frauenfeindlich, unde-
gibt Klaffen €1 Kulturen In theologisch mokratisch, vormodern, also abzulehnen).
unnötiger e1Ise auseinander, dann erlei- Hat sich den etzten Jahrzehnten Cie KIr-
den nicht wenige, Cie sich engagleren, ein che nicht ange auf kulturell selbstver-
„‚kulturelles Martyrium. Auch cla kommt ständliche Mitgliedschaft verlassen? Hat S1E
keine Freude auf. wen1g getan, Cle G'ratifikation der

Was aber vielleicht schwersten Freude des Evangeliums erschliefßen? Ist
wlegt, ist Cie r!fahrung VO  u Vergeblichkeit S1E dem Evangelium als Teudlos sich
In pastoralen 1ensten. Das eIrı alle, selbst besorgte Kirche 1M Weg gestanden®
Cle In der Seelsorge arbeiten, aupt- oder Wle auch immer, jedenfalls ist Cie eit
ehrenamtlich, ordiniert oder nicht DIe- der 100-prozentigen Mitgliedschaft al-
SC Vergeblichkeit hat damıit tun, Class ler olk (dlie C4 Ja exakt nle egeben
eine Ara Ende geht. In dieser War Kirch- hat) vorbel. Es gibt also keine „Volkskirche”
1C.  el eine kulturelle Selbstverständlich- mehr. Wohl aber eine ‚Kirche 1M Volk“ al-
keit, Ja geradezu „Schic.  “ 1ese Ära, Cie lerdings mıt euUic. schrumpfenden MIt-
sich ‚konstantinisch” und Cie sich In gliedszahlen. Weil Cie kulturell „schicksal-
der nachreformatorischen eit aufgrun: Mitgliedschaft” ausgelaufen ist, Za
der Religionsfriedensschlüsse VO  u 1555 1Ur och „gewählte Mitgliedschaft”. Indem
ugsburg und 648 In Westfalen zugespitzt Cie Kirche Cie eit der konstantinischen

Ara In ihrer nachreformatorischen (Je-hat, ist definitiv Ende Religionsaggres-
SIVE totalitäre Systeme WIE Nationalsozia- stalt verlässt, erlebt S1E keinen Untergang,
lismus oder Kommunısmus en Cle- ohl aber einen schmerzlichen epochalen
SC Entwicklung beschleunigt. eler Ber- Übergang. DIe kulturell garantlierte TO
SCI pragte für diese Entwicklung Cie FOr- Zahl und Einfluss tellte einen histori-
mel „Irom fate choice””, VO Schicksal schen Ausnahmefal dar. [AVA findet sich
ZUFK Wahl. DIe Menschen sind auch In reli- Cie Kirche bel uns wlieder 1M biblischen
glöser Hinsicht wählerisch geworden. (Jar Normalfall e1n. Es macht bel diesem Über-
nicht wenige en sich entschieden eINgE- Sgang auch keinen SINN, Cie sinkenden Zah-
wählt und ihr persönliches SUum ZUFK len Mitgliedern, Priestern, 1Inanzen mıt
vertretbaren erufung gesprochen. Ande- „ J1UE noch” deuten. Wer Clas macht, VCI-

ITe en be- und entiremdet Cie Kirchen- wendet Clas 1Lerıum einer VEISANSCHECN
gemeinschaft verlassen. 1ne dritte (Jrup- eit ZUFK Bewertung der gegenwärtigen Ent-
PC steht 1M Austrittsstandby. Es ist auch wicklung. In Zeiten des „Wählenmüssens”
gul erforscht,'” Wel geht und Wel bleibt DIe ist CS vielmehr angebracht, nicht VO  b 100 %n
kirchliche Gemeinschaft verlassen Jene, Cie herunter, sondern VO  u %n hinaufzuzählen

eier DBerger, Der Zwang ZUrT! Aaresie. Religion ın der pluralistischen Gesellschaft, Frankfurt
Maın 1980; ders., Altäre der Moderne. Religion ın pluralistischen Gesellschaften, Frankfurt

Maın 2010
anı] Zulehner, Wandlung. Religionen un: Kirchen Inmiıtten kultureller TIransformation. Er-
gebnisse der Langzeitstudie Religion 1mmM Leben der Osterreicher*innen Osthldern
021
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amtlichen derart viel Enttäuschung, dass 
sie sich zurückziehen. Auch wünschen sich 
viele, dass es eine Affinität in den profanen 
wie kirchlichen Kulturen der Partizipation 
gibt. Klaffen beide Kulturen in theologisch 
unnötiger Weise auseinander, dann erlei-
den nicht wenige, die sich engagieren, ein 
„kulturelles Martyrium“. Auch da kommt 
keine Freude auf.

Was aber vielleicht am schwersten 
wiegt, ist die Erfahrung von Vergeblichkeit 
in pastoralen Diensten. Das betrifft alle, 
die in der Seelsorge arbeiten, haupt- oder 
ehrenamtlich, ordiniert oder nicht. Die-
se Vergeblichkeit hat damit zu tun, dass 
eine Ära zu Ende geht. In dieser war Kirch-
lichkeit eine kulturelle Selbstverständlich-
keit, ja geradezu „Schicksal“. Diese Ära, die 
sich „konstantinisch“ nennt und die sich in 
der nachreformatorischen Zeit aufgrund 
der Religionsfriedensschlüsse von 1555 in 
Augsburg und 1648 in Westfalen zugespitzt 
hat, ist definitiv zu Ende. Religionsaggres-
sive totalitäre Systeme wie Nationalsozia-
lismus oder Kommunismus haben die-
se Entwicklung beschleunigt. Peter L. Ber-
ger prägte für diese Entwicklung die For-
mel „from fate to choice“9, vom Schicksal 
zur Wahl. Die Menschen sind auch in reli-
giöser Hinsicht wählerisch geworden. Gar 
nicht wenige haben sich entschieden einge-
wählt und ihr persönliches Adsum zur un-
vertretbaren Berufung gesprochen. Ande-
re haben be- und entfremdet die Kirchen-
gemeinschaft verlassen. Eine dritte Grup-
pe steht im Austrittsstandby. Es ist auch 
gut erforscht,10 wer geht und wer bleibt. Die 
kirchliche Gemeinschaft verlassen jene, die 

9	 Peter L. Berger, Der Zwang zur Häresie. Religion in der pluralistischen Gesellschaft, Frankfurt 
a. Main 1980; ders., Altäre der Moderne. Religion in pluralistischen Gesellschaften, Frankfurt a. 
Main 2010.

10	 Paul M. Zulehner, Wandlung. Religionen und Kirchen inmitten kultureller Transformation. Er-
gebnisse der Langzeitstudie Religion im Leben der Österreicher*innen 1970 – 2020, Ostfildern 
2021.

keine „Gratifikationen“ (wofür die Kirche 
steht, tut mir in meinem Leben gut) haben 
und zugleich an Irritationen leiden (Kirche 
ist sexualneurotisch, frauenfeindlich, unde-
mokratisch, vormodern, also abzulehnen). 
Hat sich in den letzten Jahrzehnten die Kir-
che nicht zu lange auf kulturell selbstver-
ständliche Mitgliedschaft verlassen? Hat sie 
zu wenig getan, um die Gratifikation der 
Freude des Evangeliums zu erschließen? Ist 
sie dem Evangelium als freudlos um sich 
selbst besorgte Kirche im Weg gestanden?

Wie auch immer, jedenfalls ist die Zeit 
der 100-prozentigen Mitgliedschaft al-
ler im Volk (die es ja so exakt nie gegeben 
hat) vorbei. Es gibt also keine „Volkskirche“ 
mehr. Wohl aber eine „Kirche im Volk“: al-
lerdings mit deutlich schrumpfenden Mit-
gliedszahlen. Weil die kulturell „schicksal-
hafte Mitgliedschaft“ ausgelaufen ist, zählt 
nur noch „gewählte Mitgliedschaft“. Indem 
die Kirche die Zeit der konstantinischen 
Ära in ihrer nachreformatorischen Ge-
stalt verlässt, erlebt sie keinen Untergang, 
wohl aber einen schmerzlichen epochalen 
Übergang. Die kulturell garantierte Größe 
an Zahl und Einfluss stellte einen histori-
schen Ausnahmefall dar. Jetzt findet sich 
die Kirche bei uns wieder im biblischen 
Normalfall ein. Es macht bei diesem Über-
gang auch keinen Sinn, die sinkenden Zah-
len an Mitgliedern, Priestern, Finanzen mit 
„nur noch“ zu deuten. Wer das macht, ver-
wendet das Kriterium einer vergangenen 
Zeit zur Bewertung der gegenwärtigen Ent-
wicklung. In Zeiten des „Wählenmüssens“ 
ist es vielmehr angebracht, nicht von 100 % 
herunter, sondern von 0 % hinaufzuzählen.
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1esSe unvermeidliche Entwicklung de Cles für Cie Welt VO  b heute e1in grofßes
wird VO  b nicht wenigen als Vergeblichkeit eschen 1ese hat ZW viele tärken
und ersagen interpretliert. Es elingt gläu- DIe Weltgemeinschaft sich ein für die
igen Eltern kaum mehr, Cdlass ihre Kinder Versorgung der immer och wachsenden
sich Cie Glaubensgemeinschaft binden Menschheit mıt Wasser, Bildung, Arbeit
Nicht wenige, die sich ehrenamtlich CNSA- und Wohnen. DIe Wurde jedes Menschen,
gleren, en CS schwer, für Cie Erfüllung Gerechtigkeit und Frieden sind hohe (JU-
der VOoO  b ihnen geleisteten Aufgabe Jungere ter. ugleic. werden aber Cie Kessourcen
ersonen finden. Es edruc. einfach, knapp, Cie Verteilung der (juter ist ach
Class Cie glorreichen ( Ausnahme-)Zeiten WIE VOLr ungerecht. Millionen VO  b Men-
vorbeli sind und die Kirche In einer POSL- schen, darunter viele Frauen und Kinder,
christlichen 1aspora lebt.!! S1e sind mıt en AaUs hoffnungsloser Ärmut, politi-
gelangweiltem Desinteresse Ooder aggress1- scher Verfolgung oder Naturkata-
Vel Ablehnung konfrontiert. strophen ihre eiımat verlassen. Der Grofß-

Just In diesem Übergang erschwert Clas teil VO  u ihnen Ssind Hoffnungsflüchtlinge.
unglaubliche Ma{ß Missbrauch VO  u Kın- ugleic. ist Cie Menschheit besorgt, Cdlass
dern, Jugendlichen, manchmal auch Er- Clas Weltklima derart überlastet ist, Class
wachsenen Cie Lage erheblich DIe SEeWISS 1Ur mıt gröfßten Anstrengungen e1in Kol-
auch ıIn anderen gesellschaftlichen Urga- laps des Systems aufgehalten werden kann.
nısatiıonen WwI1Ie ereinen, Familien prak- Es Ssind nicht 1Ur Freude, olinung
1zlerte unzulässige Vertuschung ZU. und Zuversicht, welche viele Kulturen der
Schutz der eigenen Einrichtung erschwert Welt pragen. 1elmehr gibt C4 gerade In den
Cie Situation zusätzlich. Das Image der ka- reichen Kegionen der Erde eine ahmende
tholischen Kirche ist historisch 1M Keller. Kultur der ngst, Cie einher geht mıt e1-
Manche schämen sich, als Mitglieder Ooder NCr friedensbedrohlichen Demutigung der
Ehrenamtliche dieser Kirche wahrgenom- arabischen Welt.!* ngs aber entsolidari-
ITNen werden. Auch Clas trubt gewaltig SIer Auch Ssind Cie Verängstigten In (Je-
Cie Freude, dem olk (‚ottes anzugehören fahr, sich Uurc Gewalt, (sJ1ler und Luge VOTL

und mitzuarbeiten. ihrer eigenen ngs schützen. ! Gerade
In olchen Herausforderungen waren KIr-
chen, Cie ermutigen, Vertrauen Sschallen,

„GID mır wieder dıe Freude Freude und ollnung stiften, wahrlich ein
demnes Heils!” (Ps egen

aps Franziskus, ber dessen Uption
In der derzeitigen Lage hat CS unNnsere (ka für Cie „Freude des Evangeliums’ e1in e1ge-
tholische) Kirche nicht leicht, Freudenbo- NCr Beltrag VOoO  b Andreas Batlogg In diesem
tiın In der Welt Sein. Dabei ware SCIA- eft berichtet,'* versucht mıt großer ber-

11 Stephanie Klein, Ratlosigkeit ın der Pastoral un: Cdie Erinnerung das Exil, 1n Kirche 1mmM
FExil® Festschrift für olf Zerfalß, Munster 2004
Dominique Moitst, Kampf der Emotionen. Wiıe Kulturen der ngst, Demutigung Uun: Hoffnung
Cdie Weltpolitik bestimmen, München 2009
Monika REenzZ, ngs verstehen. Tiefer als alle ngs liegt Urvertrauen, Freiburg ı. Br.—-Basel—
Wiıen 2019
Vel. 254 —261
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Diese unvermeidliche Entwicklung 
wird von nicht wenigen als Vergeblichkeit 
und Versagen interpretiert. Es gelingt gläu-
bigen Eltern kaum mehr, dass ihre Kinder 
sich an die Glaubensgemeinschaft binden. 
Nicht wenige, die sich ehrenamtlich enga-
gieren, haben es schwer, für die Erfüllung 
der von ihnen geleisteten Aufgabe jüngere 
Personen zu finden. Es bedrückt einfach, 
dass die glorreichen (Ausnahme-)Zeiten 
vorbei sind und die Kirche in einer post-
christlichen Diaspora lebt.11 Sie sind mit 
gelangweiltem Desinteresse oder aggressi-
ver Ablehnung konfrontiert.

Just in diesem Übergang erschwert das 
unglaubliche Maß an Missbrauch von Kin-
dern, Jugendlichen, manchmal auch Er-
wachsenen die Lage erheblich. Die gewiss 
auch in anderen gesellschaftlichen Orga-
nisationen wie Vereinen, Familien prak-
tizierte unzulässige Vertuschung zum 
Schutz der eigenen Einrichtung erschwert 
die Situation zusätzlich. Das Image der ka-
tholischen Kirche ist historisch im Keller. 
Manche schämen sich, als Mitglieder oder 
Ehrenamtliche dieser Kirche wahrgenom-
men zu werden. Auch das trübt gewaltig 
die Freude, dem Volk Gottes anzugehören 
und mitzuarbeiten.

3	 „Gib mir wieder die Freude 
deines Heils!“ (Ps 51,14)

In der derzeitigen Lage hat es unsere (ka-
tholische) Kirche nicht leicht, Freudenbo-
tin in der Welt zu sein. Dabei wäre gera-

11	 Stephanie B. Klein, Ratlosigkeit in der Pastoral und die Erinnerung an das Exil, in: Kirche im 
Exil? Festschrift für Rolf Zerfaß, Münster 2004.

12	 Dominique Moïsi, Kampf der Emotionen. Wie Kulturen der Angst, Demütigung und Hoffnung 
die Weltpolitik bestimmen, München 2009.

13	 Monika Renz, Angst verstehen. Tiefer als alle Angst liegt Urvertrauen, Freiburg i. Br.–Basel–
Wien 2019.

14	 Vgl. 254  –261.

de dies für die Welt von heute ein großes 
Geschenk. Diese hat zwar viele Stärken: 
Die Weltgemeinschaft setzt sich ein für die 
Versorgung der immer noch wachsenden 
Menschheit mit Wasser, Bildung, Arbeit 
und Wohnen. Die Würde jedes Menschen, 
Gerechtigkeit und Frieden sind hohe Gü-
ter. Zugleich werden aber die Ressourcen 
knapp, die Verteilung der Güter ist nach 
wie vor ungerecht. Millionen von Men-
schen, darunter viele Frauen und Kinder, 
haben aus hoffnungsloser Armut, politi-
scher Verfolgung oder wegen Naturkata-
strophen ihre Heimat verlassen. Der Groß-
teil von ihnen sind Hoffnungsflüchtlinge. 
Zugleich ist die Menschheit besorgt, dass 
das Weltklima derart überlastet ist, dass 
nur mit größten Anstrengungen ein Kol-
laps des Systems aufgehalten werden kann.

Es sind nicht nur Freude, Hoffnung 
und Zuversicht, welche viele Kulturen der 
Welt prägen. Vielmehr gibt es gerade in den 
reichen Regionen der Erde eine lähmende 
Kultur der Angst, die einher geht mit ei-
ner friedensbedrohlichen Demütigung der 
arabischen Welt.12 Angst aber entsolidari-
siert. Auch sind die Verängstigten in Ge-
fahr, sich durch Gewalt, Gier und Lüge vor 
ihrer eigenen Angst zu schützen.13 Gerade 
in solchen Herausforderungen wären Kir-
chen, die ermutigen, Vertrauen schaffen, 
Freude und Hoffnung stiften, wahrlich ein 
Segen.

Papst Franziskus, über dessen Option 
für die „Freude des Evangeliums“ ein eige-
ner Beitrag von Andreas Batlogg in diesem 
Heft berichtet,14 versucht mit großer Über-

Zulehner / „Erhebe deine Stimme mit Macht, Jerusalem, du Botin der Freund!“ (Jes 40,9)
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zeugungskunst die Kirche ihren Auftrag (,ottes ähig macht, Freudenbotinnen In
erinnern, Freudenbotin gerade In 15 der Welt Sein. Allein Cles ware Tun

Ter heutigen Welt se1IN, SCHAUCI WI1e- CHUS, dass Cie Kirche ber ihre diszipli-
der werden. Das geht aber HUL, Wenn S1e naren Schatten springt und gläubigen (Je-
In Cie Schule der 1DUI1ISC gelragenen Ira- meinden diesen eucharistischen jefgang
Cdition geht, Cie VO  b historischen ehlent- dadurch ermöglicht, dass Orste-
wicklungen gereinigt 1st. Praktisch 1e en ordiniert werden. ”
Cles: Dass Freude In der Kirche auf-

DIe Kirchen können Freudenbotin- blühen kann, bedarf des Heilens der dunk-
NenNn werden, WenNnn S1€ erneut Cie göttli- len Selten: Clas Ende e1INnes freudlos-frauen-
che Quelle der Freude gehen und el Cie feindlichen Klerikalismus, Cie Heilung Je-
Versuchung ihrer Gottvergessenheit über- Her Kräfte, Cie den geistlichen WwI1Ie sexuel-
winden. Bevor S1E Cie Freude des Evangeli- len Missbrauch verursacht en und 1M-

INer och verursachen. Das wird 1Ur auf105208  CN verkünden, mMuUsSsSen S1€ selbst mıt Cle-
SCIN randvoll Sein. DIe Verkündigung der einem Weg der Ehrlic.  el und einer tief-
Freude ebt VO  b gelebter Freude. gehenden Trauerarbeit gelingen. Auch RKe-

Wle Israel werden sich Cie Kirchen formen Ssind unabdingbar, die In derzeit
1M Fest „Ecclesia de eucharis- laufenden Synodalen Prozessen auf den
“  t1a , Johannes Paul IL In einer bedeuten- 1SC. der Weltkirche gelegt werden. ®
den Enzyklika AaUS$S dem re 2003 Eucha- Das Evangelium cdarf zudem nicht
ristie und Herrenmahl werden Quellen OS- mehr einer freudlosen und verängst1-
terlicher Zuversicht und Freude werden, genden Morallehre verkommen, Cie Men-

schen hinrichtet aufrichtet. DIe Men-weil In diesen Versammlungen Cie Felern-
den ıIn den ue. der Freude, (jott selbst, schen werden bel einer olchen Pastoral-
eintauchen und randvoll mıt Freude kultur nicht mehr In den Gerichtssaal, SOI1-

bel den Menschen auftauchen können. S1ie dern ıIn eiılende aume begleitet. Es wird
werden als olk „gottvoll”, Was S1€ als olk nicht mehr ausgegrenzt, sondern hereinge-

holt In Clas volle Leben der Kirche. Wenn CS

ach aps Franziskus geht, wird sich eine

Weiterführende Lıteratur: CU«Cc Pastoralkultur!” durchsetzen: eine Art

Tomas al Der Nachmittag des YT1S- „Pastoral der Freude“. Gerechtigkeit und
Erbarmen werden In eine schöpferischeentums 1ne Zeitansage, reiburg 1. Br.—

Basel-Wien 2022 Balance gebrac werden. DIe orge
Richard Rohr: es rag den einen Na- clas Wohl der Einzelnen WIE Jene clas

Gemeinwohl werden and ıIn Han gehen.IN  S DIe Wiederentdeckung des uUunıver-
sellen Christus, Gütersloh DIe Kirche wird nicht billig ber Cie Ängs-

und Leiden der Menschen hinwegjubi-

15 anı] Zulehner, aht cdas Ende des Priestermangels. E1ın Lösungsmodell, Osthldern 2015
anı] Zulehner, Eiıne epochale Reformchance. /Zum Synodalen Weg der Kkatholischen Weltkir-
he, Osthldern 021 aul Zulehner / Peter Neuner  HNNa Hennersperger, Synodalisierung
der katholischen Weltkirche. Eıne Zerreißprobe für Clie Kkatholische Weltkirche® kxpertinnen
Uun: kxperten AUS aller Welt beziehen Stellung, Osthldern 00272
anı] Zulehner, Ich traume VO  3 einer Kirche als utter Uun: Hırtın. e 1ICUE Pastoralkultur
VO  3 aps Franziskus, Osthldern 2019

243Zulehner / „Erhebe deine Stimme mit Macht, Jerusalem, du Botin der Freund!“ (Jes 40,9)

zeugungskunst die Kirche an ihren Auftrag 
zu erinnern, Freudenbotin gerade in unse-
rer heutigen Welt zu sein, – genauer – wie-
der zu werden. Das geht aber nur, wenn sie 
in die Schule der biblisch getragenen Tra-
dition geht, die von historischen Fehlent-
wicklungen gereinigt ist. Praktisch hieße 
dies:

1. Die Kirchen können Freudenbotin-
nen werden, wenn sie erneut an die göttli-
che Quelle der Freude gehen und dabei die 
Versuchung ihrer Gottvergessenheit über-
winden. Bevor sie die Freude des Evangeli-
ums verkünden, müssen sie selbst mit die-
sem randvoll sein. Die Verkündigung der 
Freude lebt von gelebter Freude.

2. Wie Israel werden sich die Kirchen 
im Fest erneuern. „Ecclesia de eucharis-
tia“, so Johannes Paul II. in einer bedeuten-
den Enzyklika aus dem Jahre 2003. Eucha-
ristie und Herrenmahl werden Quellen ös-
terlicher Zuversicht und Freude werden, 
weil in diesen Versammlungen die Feiern-
den in den Quell der Freude, Gott selbst, 
eintauchen und so randvoll mit Freude 
bei den Menschen auftauchen können. Sie 
werden als Volk „gottvoll“, was sie als Volk 

15	 Paul M. Zulehner, Naht das Ende des Priestermangels. Ein Lösungsmodell, Ostfildern 2015.
16	 Paul M. Zulehner, Eine epochale Reformchance. Zum Synodalen Weg der katholischen Weltkir-

che, Ostfildern 2021. – Paul M. Zulehner / Peter Neuner / Anna Hennersperger, Synodalisierung 
der katholischen Weltkirche. Eine Zerreißprobe für die katholische Weltkirche? Expertinnen 
und Experten aus aller Welt beziehen Stellung, Ostfildern 2022.

17	 Paul M. Zulehner, Ich träume von einer Kirche als Mutter und Hirtin. Die neue Pastoralkultur 
von Papst Franziskus, Ostfildern 2019.

Gottes fähig macht, Freudenbotinnen in 
der Welt zu sein. Allein dies wäre Grund 
genug, dass die Kirche über ihre diszipli-
nären Schatten springt und gläubigen Ge-
meinden diesen eucharistischen Tiefgang 
dadurch ermöglicht, dass genug Vorste-
hende ordiniert werden.15

3. Dass helle Freude in der Kirche auf-
blühen kann, bedarf des Heilens der dunk-
len Seiten: das Ende eines freudlos-frauen-
feindlichen Klerikalismus, die Heilung je-
ner Kräfte, die den geistlichen wie sexuel-
len Missbrauch verursacht haben und im-
mer noch verursachen. Das wird nur auf 
einem Weg der Ehrlichkeit und einer tief-
gehenden Trauerarbeit gelingen. Auch Re-
formen sind unabdingbar, die in derzeit 
laufenden Synodalen Prozessen auf den 
Tisch der Weltkirche gelegt werden.16

4. Das Evangelium darf zudem nicht 
mehr zu einer freudlosen und verängsti-
genden Morallehre verkommen, die Men-
schen hinrichtet statt aufrichtet. Die Men-
schen werden bei einer solchen Pastoral-
kultur nicht mehr in den Gerichtssaal, son-
dern in heilende Räume begleitet. Es wird 
nicht mehr ausgegrenzt, sondern hereinge-
holt in das volle Leben der Kirche. Wenn es 
nach Papst Franziskus geht, wird sich eine 
neue Pastoralkultur17 durchsetzen: eine Art 
„Pastoral der Freude“. Gerechtigkeit und 
Erbarmen werden in eine schöpferische 
Balance gebracht werden. Die Sorge um 
das Wohl der Einzelnen wie jene um das 
Gemeinwohl werden Hand in Hand gehen. 
Die Kirche wird nicht billig über die Ängs-
te und Leiden der Menschen hinwegjubi-
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Tomáš Halík: Der Nachmittag des Chris-
tentums. Eine Zeitansage, Freiburg i. Br.–
Basel–Wien 2022.
Richard Rohr: Alles trägt den einen Na-
men. Die Wiederentdeckung des univer-
sellen Christus, Gütersloh 22019.
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lieren. Sie wird keine politische Partei, aber 
politisch parteilich sein.

Erst in redlicher Empathie für die 
Trauer und Angst der Menschen kann 
Freude und Hoffnung aufblühen. Es wäre 
ein Segen nicht nur für die freudlose Kir-
che, sondern auch für die Menschheit, 
würden die Kirchen Gott bitten: „Gib mir 
wieder die Freude deines Heils!“ (Ps 51,14) 
So könnten sie, beschenkt mit der Freude 
an Gott, wieder zu einem Ort der Freude 
und damit zu verlässlichen Freudenbotin-
nen in einer von Freudlosigkeit verdunkel-
ten Welt werden.
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